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8-prozentige Dividende
Die Hirslanden Klinik am Ro-
senberg hat sowohl im statio-
nären (plus 3) wie auch im
ambulanten Bereich (plus 10
Prozent) an Patienten und Pfle-
getagen zulegen können. Rund
200 Mitarbeitende teilen sich in
fast 150 Vollzeitstellen auf. Der
Bilanzgewinn 2010 betrug
knapp 730000 Franken. Dabei
gilt es anzumerken, dass der
Beginn des Geschäftsjahrs auf
den 1. April verschoben wurde
und das Geschäftsjahr 2010/11
deshalb 15 Monate dauerte. Auf
Antrag des Verwaltungsrats
wurde beschlossen, 200000
Franken des Bilanzgewinns als

Dividende auszuschütten (ent-
spricht acht Prozent), 12000
Franken den gesetzlichen und
250000 Franken den freien Re-
serven zuzuweisen. 268000
Franken werden auf die neue
Rechnung übertragen. Heuer
war Wahljahr. Der Verwal-
tungsrat erhielt in globo die
einstimmige Bestätigung,
nämlich Markus Edelmann,
St.Gallen, als Präsident sowie
Alice Scherrer, Grub, André
Steiner, Berikon, und Urs
Tischhauser, Bühler. Einstim-
mig wiedergewählt wurde auch
die Revisionsstelle Ernst &
Young, Zürich. (eg)
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Die Hirslanden Klinik am Rosenberg hat ein gutes Jahr hinter sich.

«Hoffentlich auf Spitalliste»
Wenn 2012 die neue Spitalfinanzierung in Kraft tritt, bringt das erhebliche Umwälzungen.
Die Hirslanden Klinik am Rosenberg will auch für Grundversicherte nach KVG auf die Spitalliste.
MONIKA EGLI

HEIDEN. «Spannende Zeiten ste-
hen bevor»: Mit diesen Worten be-
gann Verwaltungsratspräsident
Markus Edelmann, St.Gallen, sei-
ne Begrüssungsrede zur ordent-
lichen Generalversammlung der
Hirslanden Klinik am Rosenberg.
Wenn am 1. Januar 2012 (Edel-
mann: «Also fast schon übermor-
gen») die neue Spitalfinanzierung
in Kraft trete, seien die demokra-
tisch beschlossenen Reformen
umzusetzen – ob sie einem nun
passen oder nicht. Edelmann
spielte damit auf das «Gerangel in
letzter Minute» an, wenn alle Play-
er versuchten, noch etwas für sich
herauszuholen, und Politiker ihre
Imagepflege betreiben.

Die wichtigsten Ziele
In Anwesenheit von Gesund-

heitsdirektor Matthias Weishaupt
und Finanzdirektor Köbi Frei so-
wie zahlreicher Gäste aus Behör-
den und dem Gesundheitswesen
rief Edelmann die wichtigsten
Ziele der neuen Spitalfinanzie-
rung in Erinnerung: So wird ers-
tens anstelle der Tages- die Fall-
pauschale eingeführt, die einem
Fixpreis für eine definierte Dienst-
leistung entspricht. Zweitens sol-
len künftig alle, also auch Grund-
versicherte, die freie Spitalwahl
haben; einzige Einschränkung ist
die Spitalliste. «Wir hoffen natür-
lich, dass wir auf diese Spitalliste
kommen», fügte Edelmann an. Es
soll drittens Transparenz geschaf-
fen werden, was Vergleichsmög-
lichkeiten zwischen öffentlichen
und privaten Spitälern schaffe.

Interessenkonflikte
Den Vollzug des Bundesgeset-

zes, den die Kantone vorzuneh-
men haben, beurteilte Edelmann
als «ausserordentlich schwierige
Aufgabe». Die besondere Heraus-
forderung liege im klassischen
Interessenkonflikt der Kantone,
die einerseits objektive Kriterien
anzuwenden haben, gleichzeitig
aber auch selbst Anbieter sind.
Das berge die Gefahr der Wettbe-
werbsverzerrung in sich, indem
der Kanton die eigenen Spitäler
durch besondere Regelungen be-

vorzuge – was wiederum dem
Grundsatz der Transparenz wi-
derspreche. Edelmann betonte je-
doch, dass in Appenzell Ausser-
rhoden von alledem nichts zu
spüren sei. Der auch hier vorhan-
dene Interessenkonflikt sei bisher
gut gemeistert worden: «Das ver-
dient Achtung.» Er hege deshalb
die berechtigte Hoffnung, dass die
Hirslanden Klinik am Rosenberg
weiterhin auf der Spitalliste figu-
rieren werde, und zwar erweitert
für alle Grundversicherten nach
KVG (Grundversicherte nach
UVG können sich in der Hirslan-
den Klinik am Rosenberg schon
seit 1984 ohne Aufschlag behan-
deln lassen). Die positive Kehr-
seite sei, so Edelmann, dass die
Kantone künftig Beiträge an die
Behandlung von Patienten zu be-
rappen hätten, die in einem an-
dern Kanton wohnen. Bei der Spi-
talfinanzierung herrsche der
Grundsatz der Kostenneutralität,
sagte Edelmann. Bis 2017 soll sie
im Bereich der Grundversiche-
rung mit mindestens 55 Prozent
durch die Kantone und maximal
45 Prozent durch die Kranken-
kassen gedeckt werden. Für 2012
ist in Ausserrhoden vorgesehen,
dass der Kanton 47 und die Kran-
kenkassen 53 Prozent tragen.

Überbauung Hasenbühl
Auf der Parzelle 81 (etwas un-

terhalb und rechts der Klinik) ste-
hen Visiere; dort sollen drei Mehr-
familienhäuser entstehen. Der
Präsident informierte seine Aktio-
näre und Aktionärinnen, dass die-
se Parzelle im Miteigentum der
Ernst Züst AG und der Klinik am
Rosenberg Heiden AG stehe. Die
Miteigentümer schlossen mit
dem Architekten der Überbauung
einen Kaufrechtsvertrag ab, damit
dieser bei Vorliegen der Baubewil-
ligung die Parzelle zu einem ver-
einbarten Kaufpreis übernehmen
könne. Der Gestaltungsplan wur-
de bereits im letzten März bewil-
ligt. Das Projekt sei nun ausfüh-
rungsreif, und die Parzelle werde
wie abgemacht verkauft. Es habe
sich gezeigt, dass sie für die künf-
tige Entwicklung der Klinik nicht
nötig sei.
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Eine Idee der Jungfreisinnigen. Auf dem Bild von links Anneliese Looser, Ruedi Lieberherr, Patrik Louis.

Motzbox am BBZ Herisau
Am Berufsbildungszentrum Herisau haben die Jungfreisinnigen Ausserrhoden zum ersten Mal
die Motzbox aufgestellt. Sie wird auch noch an anderen Orten zum Einsatz kommen.
HERISAU. Die Schülerinnen und
Schüler des Berufsbildungszen-
trums Herisau (BBZ) durften am
Dienstag «motzen». Die Jungfrei-
sinnigen Ausserrhoden (JFAR)
stellten zum ersten Mal die Motz-
box, eine mobile Holzkiste, in der
Öffentlichkeit auf. Im Sinne eines
Brainstormings können alle An-
liegen plaziert werden, welche
die Schüler in ihrem sozialen Um-
feld beschäftigen: Wünsche, Är-
ger, Sorgen und Freuden rund um
den Arbeitsplatz, die Schule bis
hin zur Politik und zum Welt-
geschehen. Die Schülerinnen und
Schüler des BBZ haben diese Mög-
lichkeit rege genutzt. Die Schul-
leitung hat die zweistündige Motz-
boxpräsenz bewilligt mit der Auf-
lage, dass es sich nicht primär um
Parteiwerbung handelt. In den
kommenden Monaten wird die
Motzbox an weiteren Orten im
Kanton zum Einsatz kommen. Ziel
der Aktionen ist es, den Puls der
Jungen zu fühlen. Die gesammel-
ten Inputs werden zu einem späte-
ren Zeitpunkt der Öffentlichkeit
und den anderen Jungparteien des
Kantons zugänglich gemacht. (pd)

Viele Neuwahlen
und eine Abwahl
SPEICHER. Der Gemeinderat hat
nebst der eigenen Konstituierung
(darüber wurde bereits berichtet)
auch die nachfolgend aufgeführ-
ten Ergänzungswahlen in Kom-
missionen vorgenommen. Kom-
mission Bau und Umwelt: Erika
Hunziker Macdonald. Kommis-
sion für Planung / Gemeindeent-
wicklung: Markus Zeller. Schul-
kommission: Urs Graf, Astrid Gy-
gax, Petra Graf, Thomas Widmer
(bisher).

Sigrist nicht gewählt
Markus Sigrist hingegen wurde

nicht mehr in die Schulkommis-
sion gewählt. Wie es in der Mittei-
lung heisst, hat Markus Sigrist auf-
grund seines Leserbriefs Ende
März, in dem vertrauliche Infor-
mationen an die Öffentlichkeit ge-
langt sind, die Unterstützung des
Rats nicht mehr gefunden.

Feuerwehrkommission / Feu-
erwehrkommando: Roman Stöck-
li, Feuerwehrkommandant, bleibt
im Amt bis Ende Dezember 2011;
sein Nachfolger ab 1. Januar 2012
wird Daniel Blatter. Zum Vize-
kommandanten ebenfalls mit
Amtsantritt am 1. Januar 2012
wählte der Rat Reto Rüegg. Kom-
mission Hallenbad und Saal Bu-
chen: Walter Etterlin. Die Vakanz
in der Kulturkommission nach
dem Rücktritt von Maya Boppart
bleibt bestehen. Betriebskommis-
sion Altersheim Boden: Silvia
Gemmerli. In der Kommission für
Seniorenausflug erfolgte nach
den Rücktritten von Heidi Wüth-
rich und Jeannette Rechsteiner
ebenfalls keine Ersatzwahl. Vogt-
kasse-Verwaltung: Maya Boppart.
Fondsverwaltung des Bildungs-,
Kultur- und Sozialfonds Speicher:
Franz Knechtle.

Delegationen, Beamtungen
Der Rat wählte zu Delegierten:

für die Elektro Speicher-Trogen
(EST) AG Franz Knechtle; für den
Hilfsverein Speicher Maya Bop-
part; für die Musikschule Appen-
zeller Mittelland Marianne
Scheuss; für das Präventionspro-
jekt Brillant Fredy Zünd. Für die
Landwirtschaftliche Betriebszäh-
lungen wählte der Gemeinderat
Walter Zeller und zum Schularzt
Erich Züger. Die Geschäftsord-
nung des Rates wurde unverän-
dert für ein weiteres Jahr geneh-
migt. (gk/apz)

Wahlen auch
in Rehetobel
REHETOBEL. Der Gemeinderat
konnte verschiedene Vakanzen in
Behörden und Kommissionen
neu besetzen, wie er im jüngsten
Verhandlungsbericht mitteilt. Ge-
meinderat Rudolf Schmid hat per
1. Juni Martin Zürcher als Vize-
gemeindepräsidenten abgelöst.
Er rückt somit auch als Vizepräsi-
dent im Büro des Gemeinderates
nach. Der neu gewählte Gemein-
derat Peter Bischoff wird neuer
Schulpräsident. Gemeinderätin
Hilda Fueter-Walt wird neu die
Jugend- sowie die Kulturkommis-
sion präsidieren. Im Gemeinde-
führungsstab (für ausserordent-
liche Lagen) nimmt neu Gemein-
derat Richard Sennhauser Einsitz.

Zudem konnten die nachfol-
gend aufgeführten Kommissions-
sitze und Einzelbeamtungen be-
setzt werden. Jugendkommission:
Barbara Bauert und Markus Sta-
delmann (ein Sitz noch vakant);
Kulturkommission: Monika Pear-
son-Mächler und Luzia Lenggen-
hager-Lang; Ackerbaustelle (inkl.
Viehzählung): Walter Nees;
Grundstückschätzer für landwirt-
schaftliche und nichtlandwirt-
schaftliche Liegenschaften: Karl
Schläpfer; Oberstufenbeirat (El-
ternvertreterin): Renate Burri-
Birchler. (gk/apz)

29 Bewerbungen
für Prix Benevol
HERISAU. Für den 2011 erstmals
vergebenen Freiwilligenpreis ha-
ben sich 29 Vereine und Gruppie-
rungen angemeldet, wie die Ge-
meindekanzlei mitteilt. Auch
wenn andere Vereine von einer
Teilnahme absahen, weil sie sich
nicht in den Mittelpunkt stellen
wollen, zeigen die über zwei Dut-
zend Anmeldungen doch auf, wie
breit in Herisau die Palette an Frei-
willigenarbeit ist. Sie reicht von
der Vereinsarbeit im Sport und der
Organisation von kirchlichen Ge-
meinschaftserlebnissen über das
Engagement für Senioren und
Menschen mit Behinderungen bis
zum Einsatz kleiner Gruppen für
gesellschaftliche Belange.

Eine Jury, bestehend aus sieben
Herisauer Persönlichkeiten mit
verschiedenem Hintergrund,
wird nun bis im Herbst die Aus-
wertung übernehmen. Der Dan-
kesanlass für die Delegationen
aller teilnehmenden Vereine fin-
det am 5. Dezember, dem UNO-
Tag der Freiwilligen, statt. (gk)

Für den Ernstfall
gerüstet
WALDSTATT. Am 9. Juni wurde in
Waldstatt der Ernstfall geübt.
Übungsobjekt stellte ein Erd-
rutsch im Gebiet Brunnhalden/
Leuewies dar, wie es im Gemein-
deratsbericht heisst. Integriert
wurde unter anderem auch die
Evakuation des Gemeindehauses.
Aus Sicht des Kantons schnitten
die Waldstätter gut ab. Hans Saxer,
Amtsleiter Amt für Bevölkerungs-
schutz, erklärte an der Nachbe-
sprechung, dass die Waldstätter
Organisationen für die Bewälti-
gung von ausserordentlichen La-
gen gut gerüstet seien. Die Mit-
glieder des Gemeindeführungs-
stabes sind dankbar für die Mög-
lichkeit, solche Situationen zu
üben. (gk)
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Deutschkurs
eingestellt
WALDSTATT. Der Gemeinderat
teilt mit, dass die Teilnehmerzahl
für den Kurs für fremdsprachige
Frauen nicht stabil gehalten wer-
den konnte. Die Kommission Bil-
dung hat sich darum entschlos-
sen, den Kurs diesen Sommer aus-
laufen zu lassen.

Kulturrat AR
neu bestellt
AUSSERRHODEN. Kürzlich wähl-
te der Regierungsrat den Kulturrat
neu. Dem neu bestellten Gre-
mium gehören während der
Amtsdauer 2011–2015 an: Ina
Boesch, Publizistinund Kulturwis-
senschafterin aus Zürich, Adriana
Büchler, Dozentin für Kunst und
Gestaltung an der Pädagogischen
Hochschule St.Gallen, Patrick
Kessler, Musiker und Mitglied des
Musikrates SG/AR/AI aus Gais,
Richi Küttel, Kulturarbeiter und
-manager aus Trogen, Werner
Meier, Lehrer für Bildnerisches
Gestalten an der Kantonsschule
Trogen, Ulrike Kristin Schmidt,
Kunsthistorikerin und -kritikerin
aus St.Gallen, und Franziska
Schürch, Volkskundlerin und
Theaterwissenschafterin aus Bin-
ningen. Die Leiterin des Ausser-
rhoder Kulturamts, Margrit Bürer,
hat im Gremium eine beratende
Stimme und führt das Aktuariat.

Der Kulturrat begleitet im Auf-
trag der Regierung die Umsetzung
des Kulturkonzeptes. Zu seinen
Aufgaben gehört die Begutach-
tung der Gesuche für Leistungs-
vereinbarungen und die Prüfung
der Fördergesuche, die 5000 Fran-
ken übersteigen. (gbe)


